
«Enges Korsett ist hinderlich»
BEIM RICHTPLAN soll der Kantonsrat mitbestimmen

In der kommenden Session des
St.Galler Kantonsrates wird
eine dringliche Motion einge-
reicht, die die Regierung be-
auftragt, den kantonalen
Richtplan aufgrund der Vorga-
ben des Kantonsrats zu erlas-
sen. Damit soll der Kantonsrat
eine Mitsprachemöglichkeit
erhalten.

Die St.Galler Wirtschaftsverbände
orientierten in St.Gallen an einer
Medienkonferenz über die Hin-
tergründe dieser dringlichen Mo-
tion. Dabei wurden die von der Re-
gierung vorgenommenen Annah-
men im Richtplan zum Teil massiv
kritisiert. Dr. Kurt Weigelt, Direk-
tor der Industrie- und Handels-
kammer, erklärte, es sei falsch, die
Entwicklung des Kantons durch
raumplanerische Massnahmen zu
bremsen, zum Beispiel durch eine
zu geringe Annahme bei der Be-
völkerungsentwicklung.

Versprechen lauteten anders
FDP-Kantonsrat und HEV-Präsi-
dent Walter Locher deckte Diffe-
renzen auf zwischen den Verspre-

chen anlässlich der Abstimmung
über die RPG-Revision und den
heutigen Aussagen. So sollen Neu-
Einzonungen fast nur noch inner-
halb des Siedlungsgebiets möglich
sein. Für Locher ist der Richtplan
für die künftige Entwicklung des
Kantons die eigentliche Stell-
schraube. Er ist für ihn weit mehr
als ein reines Führungsinstru-
ment, weshalb der Kantonsrat mit-
bestimmen soll. Obwohl vor der
RPG-Abstimmung Rückzonungen
als «Angstmacherei» qualifiziert
wurden, werde heute erklärt, dass
ein Viertel aller St.Galler Ge-
meinden zurückzonen müssen.

Für höhere Bevölkerungsprog-
nosen
Hans M. Richle, Präsident des Kan-
tonalen Gewerbeverbandes, findet
es falsch, dass sich St.Gallen an ein
Bevölkerungsentwicklungsszena-
rio bindet, das tiefer liegt als in den
Nachbarkantonen Graubünden
und Thurgau. Nach der Regierung
soll die Kantonsbevölkerung bis
2030 bloss um50'000 Personen zu-
nehmen, obwohl das Toggenburg
ebenfalls zur Wachstumsregion ge-

pusht werden soll. Für Richle ist
es auch unerlässlich, dass die Be-
völkerung im Alter von 20 bis 64
Jahren, das heisst im Erwerbsal-
ter, ebenfalls wachsen muss und
nicht stagnieren soll, wie es die Re-
gierung voraussagt. Felix Keller be-
tonte als Geschäftsführer des
Fachverbandes «Steine, Kies, Be-
ton St.Gallen», die Arbeitsplatz-
vorgaben könnten die Entwick-
lung von Gewerbe, Handel und In-
dustrie behindern. Starre Zonie-
rungsvorgaben verunmöglichten
eine rasche Reaktion auf geän-
derte wirtschaftliche Verhältnisse.

«Kein Fertigmenü schlucken»
Auch Beat Jud unterstrich als Prä-
sident des Kantonalen Baumeis-
terverbandes die Bedeutung der
Mitsprache des Kantonsrats, der
dafür sorgen könne, dass sich der
Kanton nicht zu viele Fesseln an-
lege: «Wir wollen kein Fertigmenü
schlucken». Die Verknappung von
Bauland könne auch zu einem
höchst unerwünschten Kosten-
schub führen.DieVorlage atmeden
Geist der Wachstums-Verteufe-
lung. we
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Von links: Beat Jud, Präsident Baumeister-Verband St.Gallen. Kurt Weigelt, Direktor IHK St.Gallen-Appenzell, Walter Locher, Prä-
sident HEV St.Gallen, Hans M. Richle, Präsident Gewerbe, Felix Keller, Geschäftsführer Fachverband «Steine, Kies, Beton» St.Gal-
len.

Fassade wird erneuert
KIRCHE BRUGGEN ist gegenwärtig «eingepackt»

Gegenwärtig wird die Evange-
lisch-reformierte Kirche Brug-
gen an der Zürcherstrasse 223
in St.Gallen einer umfassenden
Fassadenrenovation unterzo-
gen. Die Gesamtkosten belau-
fen sich auf 933'000 Franken.
Der Kanton St.Gallen leistet
aus dem Lotteriefonds an die
denkmalpflegerischen Auf-
wendungen 49'200 Franken.

Eine gleich hohe Subvention leis-
ten die Stadt St.Gallen und der
Evangelisch-reformierte Konfes-
sionsteil.
Die protestantische Kirche Brug-
gen entstand 1903 bis 1906 durch
die bedeutenden Schweizer Ar-
chitekten Curjel & Moser für die
Evangelische Kirchgemeinde
Straubenzell, nachdem 1902 die
Evangelische Kirchgemeinde
Straubenzell hatte gegründet wer-
den können. Der Jugendstil-Bau
mit Anklängen an die deutsche Re-
naissance nimmt eine ortsbild-
prägende Stellung im Zentrum der
ehemaligen Gemeinde Strauben-

zell ein. Die Turmform erinnert an
die appenzellischen Grubenmann-
Kirchen.
Die Umgestaltung der Kirche
1966/67 durch Architekt Max
Künzler fiel radikal aus. Dabei wur-
de auch eine Holzdecke eingezo-
gen, welche nun das Sterngewölbe
verdeckt. Auch wurde der Haupt-
raum verkleinert, indem man im
südlichen Kreuzarm eine Sakristei
einbaute und im Obergeschoss ei-
nen Saal abtrennte.
Um bleibende und kostspielige
Langzeitschäden zu verhindern,
erfordern die Fassaden eine zu-
rückhaltende, aber schützende
Renovation. In teilweise schlech-
tem Zustand befinden sich vor al-
lem Verputz- und Natursteinpar-
tien sowie der Kirchturmschmuck
und die Umgebung. Durch den Ein-
bau von Lüftungsflügeln soll über-
dies die Klimasituation im Kir-
chenraum verbessert werden. Im
Umgebungsbereich sind die In-
standstellung der Kopfsteinpflas-
ter- und Kiesflächen vorgesehen.
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Die Fassade der Evangelisch-reformierten Kirche Bruggen wird erneuert.

E-Bike-Fahrer gestürzt
Am Samstagnachmittag stürzte an
der Verzweigung Schreinerstras-
se/Gartenstrasse ein E-Bike-Fah-
rer beim Versuch, einem Auto aus-
zuweichen. Das Auto fuhr auf der
Schreinerstrasse Richtung Gar-
tenstrasse. Als sich der Autofahrer
an der Verzweigung versichert hat-
te, dass von rechts kein anderes
Fahrzeug kommt, rollte er mit sei-
nemAutoaufdieGartenstrasse.Ein
E-Bike-Fahrer, welcher auf der
Gartenstrasse Richtung Westen
unterwegs war, bemerkte, dass er
vom Autofahrer übersehen wurde
und versuchte auszuweichen. Da-
bei stürzte er und zog sich leichte
Verletzungen zu. pd

Jungfreisinnige sind
irritiert

Die Jungfreisinnigen St.Gallen
(JFSG) haben den Antrag der Re-
gierung auf Gutheissung der Mo-
tion von JSVP-Präsident Mike Eg-
ger mit grosser Irritation zur
Kenntnis genommen und sind er-
staunt darüber, dass «die Regie-
rung plötzlich in dasselbe popu-
listische Horn bläst wie die Junge
SVP.»DieJFSGsindüberzeugt,dass
dieHaltung der Regierung nicht die
Werte vermittelt, welche sie selber
grossspurig postuliert. Sie redu-
ziere religiöse Symbole auf einen
«Anspruch des Individuums auf
Beliebigkeit, Selbstverwirklichung
und Partikularismus», heisst es in
einem Communiqué.
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Ertragssteigerung trotz Regen-Sommer
BRAUEREI SCHÜTZENGARTENmit gutem Gesamtergebnis

Wegen des schlechten Som-
merwetters hat die Brauerei
Schützengarten in St.Gallen im
Braujahr 2013/2014 das Re-
kordergebnis des Vorjahres
knapp verfehlt. Die Bierabsät-
ze in der Gastronomie entwi-
ckelten sich positiv, die Absät-
ze im Detailhandel leicht ne-
gativ.

Dennoch konnte Schützengarten
den Cash Flow gegenüber demVor-
jahr steigern, nicht zuletzt dank
Optimierungen im Logistik-Be-
reich. Wie Reto Preisig, Vorsit-
zender der Geschäftsleitung an der
Jahresmedienkonferenz weiter er-
klärte, sei das Jahr von einer Viel-
zahl von zukunftsweisenden Pro-
jekten geprägt gewesen. Der Un-
ternehmensgewinn liege auf den
Zielwerten und auf Vorjahresni-
veau. Andererseits habe das aus-
gesprochen schlechte Wetter dazu
geführt, dass die Absatz-Ziele nicht
hätten erreicht werden können.
Gegenüber dem Rekordjahr von
2012/2013 ging die Gesamtmenge
der gebrauten Biere um 1,3 Pro-
zent zurück. Der Gesamtabsatz
(Bier und Handelsprodukte) ver-
zeichnete einen leichten Rück-

gang um rund 4000 Hektoliter auf
300'000 Hektoliter.
Als Meilensteine des letzten Jah-
res bezeichnete Preisig unter an-
derem die Lancierung des Glüh-
biers «Heisser Schütz». Im ver-
gangenen Frühling konnten die
neuen Anlagen der Flaschenfül-
lerei in Betrieb genommen wer-
den. Im neuen Braujahr geht es
nach dem Vorsitzenden der Ge-
schäftsleitung bezüglich Investiti-
onen im gleichen Stil weiter. So sei
eine zusätzliche Erweiterung des

Bierlagers vorgesehen.
Auch im vergangenen Jahr: Wie-
der konnte die Brauerei verschie-
dene Auszeichnungen einheim-
sen. So wurde die Brauerei Schüt-
zengarten als erste Schweizer
Brauerei offiziell in den renom-
mierten Club der Prädikatsbraue-
reien von slowBREWING aufge-
nommen. Dieser Organisation ge-
hören 24 ausgesuchte Brauereien
in Deutschland, Österreich und
Italien mit einem ganzheitlichen
Qualitätsansatz an. pd
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.v.l.n.r:SchützengartenFinanzdirektor JosefZweifel,derTechnischerDirektorDr.Mar-
tin Ketterer, der Verkaufsdirektor Reto Leutenegger und der Vorsitzende der Ge-
schäftsleitung Reto Preisig.
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